
wurde, herrschen ganz analoge Verhältnisse, denn über den mächtigen und großen Raum ein

Jiehmenden Werfeuer Schichten SW 0 g r i s liegt in der Kammregion der Muschelkalk, darüber 

das untere Riffkalkband an der K o s m a t i c a, das hier und im Raume der 0 g r i s - AI m von 

Tuffen mit Ag·glomeraten überlagert wird und schließlich die Hauptmasse des ladinischen Riff

kalkes, die den G a  i s b e r  g (K o s j a  k 2016 m) aufbaut. Der Sattel östlich der Kla g e n

f u r t e r H ü t t ·e ( S t i e g I 1 nz, m) verdankt seine Entstehung dem Durchstreichen von' 

Raibler Schichten, dioe das Liegende der mächtigen Dolomit·e und vor allem hankigen norischen 

Kalke des Hauptkammes darstellen. 

Der Kessel des B o d e n t a I e s  ist etwa V(lm S c h w e r  z e r an ostwärts bis etwa östlich 

Wi n d  i s ·c h- B I ·e i b er g mit groß·en Massen von Moränenschutt eines' sp•ätglazialen, höchst

wahrscheinlich sch1e,rnzeitlichen Gletschers erfüllt. Die oft grobblockige Schuttmasse weist zahl

reiche Hügel, wallartige Formen und Toteislöcher auf. Eine ein wenig zurückliegende Gruppe 

von Moränenwällen riegelt das Tal beim Gehöft R a usc h ab und das dadurch gebildete 

Zungenbecken ist von Schwemmschuttmassen erfüllt, auf denen der B o d e n h a u  e r  steht und 

die aus den Talhintergründen, insbesondere aus dem schuttreichen Kar W Rjauca stammen. 

Seitenmoränenwallstücke die.ser Moränengruppen befinden sich im Bereich der Gehöfte 0 g r i & 

und W o  s c h t e, ferner SO P e r  h o u t  z und stark zerstückelt auch S S e· r e i n  i g. Moränen

reste kleiner Lokalgletscher konnten im Tal nördlich der H e i l i g e n W a n' d beohachtet 

werden. (Die Sohle des Talhintergrundes ist in der topographischen Karte etwa 100m zu tief, 

die Talflanke deshal'h auch zu steil gezeichnet!). 

Verfestigte Schuttbildungen gibt es beim Gehöft L a  u s e g g e r  der Karte und auf der Höhe 

westlich davon, ein ganz kleiner Rest liegt am Kamm 0 B o d e n b a u  e r  bei ca. }300 m Höhe. 

Berieht 1959 über AufnahiUen auf den Blättern Feldkireh (141) 
und Sdtruns (142) 

von ÜTTO REITHOFER 

In der Umgebung des Lünersees wurden die Begehungen auf der Südseite des Seekopfes, im 

Gebiet der Toten Alpe und auf der Südseite des Roßherges westlich des V•era Jö,chls be·endet. 

Ebenso wurden die Aufnahmen auf der Südseite am Ausgang des Rellstales, in der Umgebung 

der Aualatsch-Grähen, am Kristakopf und im Gauertal ahgeschlossen, die sich 'his zur Oheren 

Sporn-Alpe und zum Nordfuß .der Sulzfluh nach S erstreckten. 

Westlich vou Innerberg sind durch den Neuhau von Fahrwegen v·erschied,ene gute Aufschlüsse 

entstanden, von denen besonders einer bemerkenswert ist, der das Karbon quert. 

Am NordtuB des Kristakopf·es ist der Arlhergka}k westlich des Rodundwerkes auf einer etwa 

380m langen Strecke nicht aufgeschlossen, da der Schutt der südlich darüber anstehenden Part

nachschiefer z. T. bis anf die Talsohle hinabreicht. Es läßt sich nicht entscheid'en, ob die basalen 

Lagen des Arlbergkdkes an der hohen Felswand nordwestlich unter dem Gipfel des Krista

kopfes nach 0 in die Partnachschiefer auskeilen oder oh letztere an einer ± N-S verlaufenden 

Störung weiter gegen N verschoben sind. Südöstlich darüber ist zwischen 840 nnd 880 m eine 

kleinere und eine größere Scholle von Muschelkalk eine gegen 100m lange Strecke über die 

Partnachschiefer nach N abgerutscht. Weite Flächen des z. T. sehr unübersichtlichen Gehänges 

auf der Westseite des Kristakopfes sind mit dem Schutt der aus dem Hintergrund des Gauertales 

stammenden Schiernmoräne bedeckt, die sehr reich an großen Blöcken, meistens solchen des 

Sulzfluhkalkes, ist. Siidlich von Latschau ist am Rasafei die Abgrenzung des jungen Moränen

scbuttes gegen die von S herabkommenden Schuttkegel z. T. recht schwierig. An einer Stelle ist 

der helle kalkalpine Moränenschutt etwas verfestigt. Weiter bachaufwärts tritt dieser blockreiche 

Moränenschutt bei Gauen unter den Schuttkegeln zutage und "Auf den ß,ßden'' und' südlich 
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davon bei der Unteren Sporn-Alpe und im Porsalenger Wald breiten sich die meist mächtigen 

Blockmoränen mit teilweise noch gut erhaltenen Wallformen ans. 

Von dem voh St. Anton i. M. nach Bartholomäberg führenden Güt•e·rweg <�ns wird d·e·r Ein

druck erweckt, daß die Terrasse von Muleritsch durch Abrutschung· entstanden sein könnte. 

Südlich darüber wurde im Hangenden d·es schon lange bekannten Buntsandsteins Karbon an

getroffen. Weitere Karbonvorkommen finden sich westlich und nordwestlich von Golm. Sehr 

schwierig ist die Abgrenzung des Rutschgebietes am NO-Hang des Grünecks gegenüber den nicht 

abgerutschen Gesteinspartien. Die Südg·renze bildet der Golmer Bach bis Matschwhz. hinau:li. 

Der mehr ONO-WSW verlaufende Kamm des Golm gehört noch dem stehengebliebenen 

Gebirge an. Die Grenze gegen die Rutschmasse verläuft auf der Nordseite di·eses Kammes ent

lang nach W bis auf den Grat südlich von P. 2024. Von etwa 1780 m an treten nach W hin auch 

am Kamm selbst und südlich desseihen Rutschungen auf, die sich auf die Ost- und• Südabhänge 

des Grünecks erstrecken. Die Nordgrenze des Rutschgebietes verläuft von P. 20·24 nach NO 

hinab bis unter 1800 m. Ihre weitere Fortsetzung ist nicht erkennbar. Die f,rühere Annahme, 

daß der Östliche Aualatschgraben diese Grenz.e bildet, hat sich als falsch erwiesen, da auch im 

östlichen und westlichen Grahen und sogar westlich des letzteren deutliche Absaekung.en zu 

beobachten sind. Die am tiefsten hinabreichenden Hangrutsehungen dürften aber doch im mitt

leren Teil zwischen dem Golmer B•ach und dem östlichen Aualatschgraben stattgefunden hahen, 

worauf die Verhältnisse im Druckschacht des Lünerseewerkes und die vorwiegend aus Muskowit

granitgneism.aterial bestehend·e ß.ergsturzmass:e, die weite Flächen unterhalb von Mat•schwi.tz 

bedeckt, schließen lassen. Daß es sich im Gebiet von Matschwitz z. T. um weiter ins Tal hinab

reichende Hangrntschungen handelt, war an den Aufschlüssen ober Tag nicht zu erkennen. 

Besonders im Ge·biet der Aualatschgräben konnte das Auftreten erst in letzter Zeit entstandener 

Absackungen beobachtet werden. Durch die Detailkartierung i. M. 1 : 10.000, bei der noch lange 

nicht alle Rutschungen eingetragen werden konnten, ergaben sich gegenüber der alten Aufnahme 

stärkere Abweichungen. Der von der Lüner-Alpe herübenichende Buntsandsteinzug hat beson• 

ders in der Umgebung des Grünecks, wo er mit Muskowitgranitgneiseu und Phyllit-gneisen und 

Glimmerschiefern mehrfach verschuppt ist, eine recht komplizierte Umg·renzung. Er scheint mit 

dem Buntsandsteinzug nördlich des Golm ober Tag nicht zusammenzuhängen. 

Bei der Begehung des Letzi Tohels und des Spinatöbeli auf d.er Ostseite des Gauertales >Jeigte 

sich, daß der von M. BLUMENTHAL do·rt festgestellte Kieselknauerlkdk des Lias V'Öllig mit dem 

von A. STAHEL 'ka.rtierten und bisher als solchen anf•gefaßten Muschelkark des Geißspitz-JKes•si

kopfzuges übereinstimmt. Tatsächlich ist dieser Liaskalk so reich an Kieselknarrern und Kiesel

bändern, wie dies beim Muschelkalk nicht ·de·r FaU ist. Auf der Süd•seite der Geißspitze tritt teils 

innerhalb der Kössener Schichten, teils an ihrer Basis ein langer schmaler Hauptdolomitzug auf, 

der an seiner Südseite von z•wei kleinen und eine•r ·größeren Buntsandsteinschuppe begleitet 

wird. Der südlich davon folgende Amphibolit keilt nach SO in d•en an ihn angrenzenden Mus

kowitgranitgneis aus. Auf Blatt Stuben ,s•ind südlich der Altschätz- (richtig Lat.schä'tz-)Alpe 

Muschelkalk und Arlhergkatk mit einem kleinen Vorkommen von Buntsandstein dazwischen 

eingetragen. An die Raibler Schichten östlich der Latschät"-Alpe schließt nach S ziemlich 

mächtiger Hauptdolomit an, der sich, wenn auch mit Unterbrechungen, über den Wilden Mann 

zur Oberen Salonien-Alpe und noch weiter nach W verfolgen läßt. Südlich dieses Gesteins•zuges 

tritt der oben angeführte Lias-Kieselknauerkalk, im S begleitet von Kössener Schichten, auf. 

Südlich und südwestlich des Roßberges fanden sich mehrere meist k1einere Vorkommen von 

Buntsand·stein, teils innerhalb d·er Raibler Schichten, teils innerhalb des Flysches., bei denen es 

sich zum kleine·ren Teil nur um e-ine Anhäufung von lose-n Stücken handelt. 

Auf der Ostseite d.es Gauertals konnte die schon recht detaillierte Karte von M.. ·BLUMENTHAL 

noch an verschiedenen Stellen ver·bess·ert we·rden. Vor allem treten die Gesteine doch etwas mehr 

zusammenhängend auf, als dies die Karte erkennen läßt. Nordöstlich der Unteren Sporn-Al<pe 

wurde ein größeres neues Vorkommen von Buntsandstein und Hauptdolomit gefunden. Süd-
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(istlich bzw. OSO ,darüber fand sich je ein neues Buntsandsteinvorkommen, an deren Südgrenze 

der schon hekann�e Amphibolit auftdtt. z�vischen diesem Amphibolit und dem südl:ich davon 

anstehenden Serp,entin ist der hier bishet· ,noch nicht beobachtete, ziemlich mächtige Muskowit· 

granitgneis eingeschaltet, der am Kamm gegen 0 auskeilt. Der innerhalb der Phyllitgneise 

und Glimmerschiefer südlich vom Tobelsee anstehende Muskowitgranitgneis keilt nach 0 viel 
rascher aus, als dies Blatt Stuben erkennen läßt. 

Der Granitgneis des Bilkengrates, der teilweise eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Muskowit· 

granitgneis hat, schneidet an seinem Nordwestende gegen SW am Buntsandstein und ,ge,gen N am 
Flysch ab. An seinem Südende keilt d:ieser Granitgneis, mit dem :ihn nntedag,ernd,en Buntsand· 

stein und Hauptdolomit in ,den Flysch ans. Westlich davon, nordö,stlioh unter P. 23.81, scheint 

der in ca. 212() m den Sulz:fluhkalk überlagernde Flysch nach S unter die hohe Sulz,fluhkalkwand 

unterzutauchen. Nordöstlich darunter ist der Flysch mehrfach mit dem Sulzfluhkalk verzahnt. 
Auf der Südwestseite des Letzi Tobels liegt oberhalb von 1640 m eine gewaltige Grundmoräne 

der Würmeisz,eit. Das Gegenstück dazu findet sich auf der gegenüberliegenden Talseite, auf der 
Südseite des Grabens nordöstlich der Latschätz-Alpe. 

Außer den schon angeführten Hangrutschungen finden sich solche östlich und nordöstlich von 

Außer Golm, nördlich des Kilka Tobels, südlich und südöstlich unter dem Latschätzkopf und 

nördlich der Latschätz-Alpe. Westlich von P. 2351, etwa nordwestlich der Oberen Sporn-Alpe 

liegt eine größere, vorwiegend aus rätischen Kalkblöcken bestehende Rutschmasse. 

Während des Winters 1958/59 hat sich im ReHstal ewa 300m SISW des Rellskirehls innerhalb 

des von Moränenschutt bedeckten Gehänges ein kleiner Gipstrichter g'ebildet. Dieser liegt 

rund 150m weiter östlich als die beiden schon lange bekannten Trichter unterhalb und oberhalb 

des Fahrweges auf die Alpe Lün. 

Bericht iiber Aut'nabJHen 1959 auf' Blatt Mathon (170) 

von ÜTTO REITHOFER 

Im Bereiche dieses Blattes konnten nur ein paar Begehungen durchg,eführt werden. Zwischen 

aem Bieler Damm, der den Silvretta-Stausee gegen NO begrenzt, und der Engandiner Hütte 

wurden im Verlaufe des Sommers einige Sondierschlitze angelegt. In diesen tritt ohne oder 

unter geringer Schuttü:berde!Jkung typische tonreiche Würm·Grundmoräne zutage. 

Das alte mehr 0-W verlaufende Groß,vermunttal, durch das das Wasser der lll und des 

Klostertaler Baches nach W abg:eflossen ist, wurde später durch das mehr NNO-SSIW gerichtete 
Kleinvermunttal im Bereich der heutigen Bieler Höhe a,bgeschnitten, wobei es auch zur Ab· 

leitung des Wassers der beiden oben angefuhrten Bäche ins Paznaun kam. Be.r Gletscher der 
Wiirmeiszeit lagerte im Raume der Bieler Höhe eine .gewaltige Grundmoräne ab, süd'lich der 

ein See aufg,estaut wurde, den die Schotter aus dem Ochsen- und Klostertal später wieder zu

geschüttet haben. Inzwischen hat sich die Ill zusammen mit dem Wasser des Klostertales Baches 
wiede.r ziemlich tief in den alten Talboden des Großvermunttales eingeschnitten. Durch diese 

epig,enetische Schluchtstrecke floß das Wasser zusammen mit dem aus der Überleitung d�es Biel

baches kommenden Ms zur Fer,tigstellung .der Silvretta-Sperre wied�er ins Montafon hinüber. 

Auf der Ostseite des Kleinvermunttales liegen in der Umgebung von P. 13-32· und südlich 

davon, östlich des Kleinvermunt-Sees g:röHere Moränenreste, die zunächst nach dem Bli!Jk aus 
der Ferne für Reste junger Stadien eines von der No,rdseite des Hochnörde·rers herabreichenden 
Gletschers gehalten wurden. Ein Sondierschlitz und die sorgfältige ß<e,gehung :der Umgebung 

ließen erkennen, daß es sich auch hier um typische Würm-Grundmoräne handelt, die z. T. offen 
zutage tritt. Später wurde die recht beträchtliche Mächtigkeit dieser Grund'moräne, die hier 

weiter verbreitet ist und bis auf die F eissohle hinabreicht, durch Bohrungen nachgewiesen. 
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